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Eines Tages sagte eine ältere Dame zu mir: »Um mich herum sterben 
viele Leute. Sie wissen nichts über den Tod und haben so viel Angst. 
Könntest du nicht etwas darüber schreiben …?«  

Aufgrund ihrer Bitte ist dieses Buch entstanden, das in einer 
Zusammenführung der Wissenschaft des Kundalini-Yoga und der Er-
gebnisse der Sterbeforschung zu folgenden Schlussfolgerungen kommt:

  Der Tod ist kein Ende, sondern eine Transformation.

  Bei dieser Transformation gibt es bestimmte Gefahren.

  Auf diese Gefahren kann man sich vorbereiten.

  Wer sich vorbereitet, hat keine Angst mehr vor dem Tod.

  Wer keine Todesangst hat, lebt ein mutiges, erfülltes Leben.
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VORWORT

»Das Leben ist eine Lüge, wenn du nicht 
die ewige Wahrheit fi ndest.«1

In den siebziger Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts begann ich mit 
Yoga – dem Kundalini-Yoga nach Yogi Bhajan. Es machte mein Leben 
wertvoll, sinnvoll und schön. In den achtziger Jahren, als ich allmählich 
mit dem philosophischen Hintergrund des Yoga vertraut wurde, ent-
deckte ich, dass auch der Tod als wertvoll, schön und sinnvoll betrachtet 
werden kann. Diese Vorstellung fand ich in vielen anderen, voneinander 
unabhängigen Quellen bestätigt, die alle auf ihre Weise Positives über 
den Tod berichteten: die zahlreichen Zeugnisse über Nahtoderlebnisse, 
spiritistische Interviews mit Verstorbenen, buddhistische  Schriften, ein 
Buch des bekannten niederländischen Schriftstellers Godfried Bomans, 
das er nach seinem Tod einem Medium diktierte, und Carlos Castanedas 
Aussage: »Der Tod sitzt als Berater auf deiner linken Schulter.«    

In den neunziger Jahren, als ich dachte, dieses Thema einiger-
maßen gemeistert zu haben, begann ich in der Yogalehrer-Ausbildung 
den »Yoga-Weg durch den Tod« zu unterrichten. Dabei begibt sich der 
Übende auf eine Traumreise, auf der er die verschiedenen Phasen des 
Todes durchläuft: zuerst die energetischen und mentalen Verwand-
lungsprozesse; dann die Reise durch den Tunnel, der den Sterbenden 
aus dem Magnetfeld der Erde herausbringt; danach folgt der Aufenthalt 
in den verschiedenen Ebenen der Äther bis zur letztendlichen Entschei-
dung für oder gegen eine Wiedergeburt. Ich mochte und mag den 
»Thrill«, den dieses Thema weckt. Wir alle wissen, dass wir sterben wer-
den, aber keiner weiß wann und niemand weiß wie. Das weckt den 
Geist auf und macht ihn lebendiger – der Tod ist unser großer Lehrer 
für das Leben. 



Im Jahr 2003 verschwand plötzlich diese Gewissheit, den Tod 
verstanden zu haben. Mit einem Gefühl der Dringlichkeit wurde mir 
bewusst, dass ich den Tod noch gar nicht nah an mich hatte herankom-
men lassen. Ich hatte zwar im Fenster eines Sargs den verkrümmten Kör-
per meiner Großmutter gesehen, aber ich hatte noch nie einen Toten 
berührt, ihn getragen, sein Gewicht gespürt. Wie würde es mir bei einer 
größeren Nähe zum Tod gehen? Ein Freund in Freiburg hatte damals 
gerade ein alternatives Bestattungsinstitut eröffnet und lud mich ein, bei 
ihm ein Praktikum zu machen. Bis er genügend Kundschaft hatte, muss-
te ich noch eine Weile warten. Doch dann begann ich mit dem Prakti-
kum und kann nun berichten: Ich habe einen Toten rasiert, ihm die 
Fingernägel geschnitten, seine verkrampften Muskeln gedehnt, damit er 
in einer natürlich aussehenden Haltung liegen konnte, und dem steifen 
Körper seinen besten Anzug angezogen. Und ja, es zeigte sich, dass es 
möglich ist, den Tod zu ertragen, vielleicht sogar zu mögen, wenn ich 
ihm mit großem Respekt begegne.

Dann: 
Im März 2004 starb meine Mutter auf der Intensivstation im Koma. 
Im Juli 2004 starb eine enge Kollegin, und ich leitete auf einem Friedhof 
in Hamburg meine erste Trauerfeier. 
Im Oktober 2004 starb mein Lehrer Yogi Bhajan, und ich stand in der 
Wüste New Mexicos, während ein blauer Helikopter seine Asche über 
die Berge um uns herum verstreute.
Im November 2004 starb mein Vater. 
Und damit beginnt dieses Buch.

Hamburg, Deutschland / Chettuva, Indien
Satya Singh
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VORBEREITUNG IST NÖTIG

»Um leben zu können, 
musst du wissen, wie man stirbt.«

Der Schlaganfall kam plötzlich und reduzierte die Beweglichkeit und die 
Ausdrucks  möglich keiten meines Vaters stark. Nach ein paar Wochen im 
Krankenhaus kam er in ein gutes Pfl egeheim, wo er aber nicht sehr 
glücklich war. Er vermisste sein Haus, seinen bisherigen Lebensstil, und 
noch mehr vermisste er meine Mutter, die gestorben war, nachdem seine 
Krise gerade begonnen hatte. Eine kurze Erholungsphase brachte ihn 
zwar aus dem Bett in den Rollstuhl – danach schritt seine Genesung aber 
nicht mehr weiter voran. 

Bald begann sein Interesse am Leben vor dem Fernseher im 
Gemeinschaftsraum immer mehr nachzulassen. Es dauerte nur ein paar 
Monate bis zu dem Moment, an dem der Arzt sagte, dass mein Vater 
bald sterben würde.

Ich wollte versuchen ihm zu helfen, sich auf den Tod vorzube-
reiten, und dachte, dass es wohl am besten wäre, wenn ich mich dabei 
möglichst nach seiner eigenen, protestantischen Tradition ausrichtete. 
Stundenlang las ich ihm aus der Bibel vor, aus dem Buch der Psalmen, 
welches mir selbst noch am meisten gefi el. Heute meine ich, ich las da-
mals manchmal vielleicht sogar länger vor, als ihm lieb war. Obwohl viel 
Gutes in den Texten stand, konnte ich in der Bibel kaum Hinweise fi n-
den, wie er sinnvoll mit seinem Sterbeprozess umgehen sollte. Und wie 
meine Schwester mir erzählte, schien auch der Besuch des Pfarrers eher 
ein nettes Gespräch über die Ereignisse in der Gemeinde gewesen zu sein 
als eine Vorbereitung auf den Tod. 

Bei meinem nächsten Besuch konnte mein Vater durch seine 
halbseitige Lähmung kaum noch sprechen. Auf Nachfrage deutete er 
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aber an, Angst vor dem Sterben zu haben. Da traf ich die Entscheidung, 
ihm anzubieten, ihm nach meiner eigenen Tradition zu helfen, sich vor-
zubereiten. Und obwohl er bis dahin nicht viel von meiner Lebensphilo-
sophie hatte wissen wollen, war er jetzt mehr als bereit, sich die Beschrei-
bung der großen Transformation anzuhören.

EMPFOHLENE ÜBUNG 1
Einschlafen und die Kunst des Sterbens


